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❱ War bibliothekarische Arbeit zu früheren 
Zeiten einfacher oder leichter und deshalb 
weniger herausfordernd als heute? Für viele 
Kolleginnen und Kollegen sind die Zeiten, in 
denen es dem Anschein nach nur um „Bü-
cher“ ging, viel zu lange her, um sich an bi-
bliothekarische Arbeit ohne Computer und 
Internet zu erinnern. Vielleicht schien alles 
überschaubarer als heute, weil die Kultur-
technik der gedruckten Bücher vertraut und 
für kaum jemanden eine Herausforderung 
bei Nutzung, Rezeption und Zugang war. Zu-
gleich wirkte vieles, was mit Bibliotheken in 
Zusammenhang stand, ein wenig „old fa-
shioned“ oder als Vergangenheit in Drucker-
schwärze und Papier. Dabei ging es nicht nur 
um verstaubte Bücherregale, die Leser/-in-
nen kilometerlang erwarteten, sondern auch 
um die Praxis der Recherche, der Verfügbar-
keit von Literatur und die Nutzung, die sich 
in unterschiedlich hohen Bücherbergen auf-
baute oder mit ausufernd vielen Fotokopien 
mobil und transportabel wurde. „Informa-
tion“ war in diesen Zeiten noch überwie-
gend den STM-Fächern vorbehalten – im 
Regelfall wurde von „Literatur“ gesprochen, 
wenn es um Bestände von Bibliotheken ging.
Mit der Digitalisierung der Medien hat die 

Kultureinrichtung „Bibliothek“ als traditi-
oneller Ort der Literatur und des Wissens 
auch als Ort der Information ihren Platz in 
der ersten Reihe der Informations- und Wis-
sensanbieter gefunden. Dass dem so ist, hal-
ten viele noch immer kaum für möglich und 
sehen in Bibliotheken vorrangig Häuser, in 
denen ungenutzte Bücher auf endlosen Re-

Von der Bücherburg  
zum digitalen Marktplatz?
Andreas Degkwitz

KOLUMNE

Prof. Dr. Andreas Degkwitz, Direktor der Uni-
versitätsbibliothek der Humboldt-Universität 
zu Berlin und Honorarprofessor im Fach
bereich Informationswissenschaften der Fach-
hochschule Potsdam, Vorsitzender des dbv.



www.b-i-t-online.de 23 (2020) Nr. 6 nlineo
Bibliothek. Information. Technologie.

Degkwitz                         �                                                       dbv KOLUMNE      617

galreihen lagern. Technologiepropheten und 
Zukunftsforscher ließen einstmals verlau-
ten, dass Bibliotheken bald durch das Inter-
net ersetzt und als traditionelle, bücherba-
sierte Bildungsinstitutionen absehbar nicht 
mehr gebraucht würden. Dabei wurde igno-
riert, dass seit der Jahrtausendwende viele 
neue Bibliotheken gebaut oder alte Biblio-
theksgebäude rundum renoviert wurden. In 
diesem Zusammenhang wurde eine beacht-
liche Vielfalt von Weiterentwicklungskon-
zepten intensiv diskutiert. Dauerthema war 
der allem Anschein nach unüberbrückbare 
Gegensatz zwischen „Analog“ und „Digital“, 
der sich inzwischen in der Synthese der Me-
dienvielfalt aufgelöst hat.
Eigentlich interessanter ist der „dritte Ort“, 
als welchen sich Bibliotheken gerne verste-
hen. Dabei handelt es sich um eine sozial-
wissenschaftliche Bezeichnung „öffentli-
cher Orte“, die über Wohnungs- und Arbeits-
orte hinaus Bürgerinnen und Bürgern „dritte 
Orte“ zu ihrer Entfaltung bieten. Dazu gehö-
ren Bahnhöfe, Buchhandlungen, Einkaufzen-
tren, Flughäfen, Shopping-Malls – und eben 
auch Bibliotheken. Vor allem öffentliche Bi-
bliotheken wie Kommunal- und Stadtbiblio-
theken sind dabei nicht nur die besseren In-
ternet-Hotspots mit räumlich und technisch 
attraktiver Ausstattung, sondern auch Orte 
des Austauschs, der Information, der Kom-
petenzentwicklung, der Medienbildung und 
der gesellschaftlichen Integration, die wir 
dringend benötigen.
Wissenschaftliche Bibliotheken profilieren 
sich mehr und mehr als „Lernräume“, die 
für das wissenschaftliche Arbeiten wie für 
die Wissensgesellschaft, in der wir uns ins-
gesamt bewegen, unmittelbar notwendig 
sind. Dafür bieten Bibliotheken als Vermitt-
ler von Fachinformation, wissenschaftlicher 
Literatur und Wissensmedien hervorragen-
de Voraussetzungen, zu denen auch Infor-
mations- und Medienkompetenz gehört. 
Ein weiteres Markenzeichen, mit dem wis-
senschaftliche Bibliotheken den techni-
schen Wandel aufgreifen und realisieren 
ist „Openness“. Kennzeichnend dafür sind 
„Open Access“ veröffentlichte Bücher und 
Zeitschriften und die Veränderung des her-
kömmlichen Publikationsmodells. Zudem 
wurden viele Infrastrukturen, Services und 
Werkzeuge entwickelt, die „Openness“ als 

Innovationsanspruch klar zu erkennen ge-
ben und über Bücher und Zeitschriften hi-
naus auch Forschungsdaten und die Digita-
lisierung des kulturellen Erbes einbeziehen. 
Öffentliche und wissenschaftliche Bibliothe-
ken ermöglichen den Zugang zu Bildung und 
digitaler Information und vermitteln dabei 
Kompetenzen zur Nutzung von und zum Um-
gang mit digitalen Medien.
Mittlerweile sind in unseren Bibliotheken 
eine Vielzahl digitaler Medien und ein brei-
tes Spektrum an Serviceangeboten verfüg-
bar, die mit dem Einsatz von Technik teil-
weise niedrigschwellig nutzbar sind, deren 
Nutzung teilweise aber auch einschlägiges 
Know-How erfordert. Das Bild der digitalen 
Angebote, die in Bibliotheken zur Verfügung 
stehen, sowie die Anforderungen, die an 
Bibliotheken mehr und mehr gestellt wer-
den, bieten oft ein recht unübersichtliches 
Bild der digitalen Informations- und Wis-
senslandschaft. Kann den Erwartungen der 
Nutzer/-innen noch entsprochen werden? 
Wandeln sich Bibliotheken zu Recherchema-
schinen und Serviceapparaten? Entwickeln 
sich Bibliothekar/-innen zu Manager/-in-
nen von Medien, Serviceinfrastrukturen und 
Tools, die unter Aspekten der Compliance, 
Nachhaltigkeit, Offenheit und Transparenz 
zu verwalten sind? Ein solcher Ausblick auf 
die Weiterentwicklung von Bibliotheken und 
ihrer Mitarbeiter/-innen sollte zu denken 
geben.
Im Wettbewerb um die besten Bibliotheken 
sollte der Einsatz von Technik nicht allein 
im Mittelpunkt stehen. Bibliotheken sind 
immer auch Orte, die technikunabhängig 
von Einfallsreichtum und Kreativität ihrer 
Mitarbeiter/-innen geprägt sind. Der dbv 
unterstützt die Mitarbeiter/-innen von Bib-
liotheken in diesem Bemühen mit Program-
men zur Ausstattung von Bibliotheken und 
zu Qualifizierung und Weiterbildung. Darü-
ber hinaus kommuniziert und vermittelt der 
dbv ein Bild von Bibliotheken, das die neuen 
Aufgaben dieses Bildungs- und Kulturortes 
in seiner Bedeutung und Besonderheit ad-
ressiert. ❙


